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©rgebniffe unb formen ber tüiffenfaftlidE)en Bfitterunggïunbe, bie bolï§=

tümlidjen SBettetpropb'egerangen mebr al§ biejenigen ber Sßettertoarten?

®einegtoegg. Sie täglidfen Mitteilungen ber leigtern mit ifiren ©d)Iüffen
auf bie nâdjftïommenbe Sßitterung finb bon großem Sßerte. Sie geblfdjlüffe
toerben immer Weniger toerben, je mel)t bie SBiffeufdjaft fortfdweitet unb bie

©elebrten bem äßetter hinter feine Saunen unb Süden ïommeit. Sag ©tu=
bieren ber amtlichen SBetterïarten fei jebermann auf§ befte empfohlen. @g

ift eine leiste, einfache ©adje unb lofint fid) mit einem tiefern ©inblid in
bag äßefen unb SBalten beg SBetterg, lefrt aber gubem bie Arbeit ber Me=

teorologen adjten, ftatt berfpottem AnberfeitS mögen aber leitete bon ber

bolïliûmlidjen SBetterïunbe nidjt gu gering benfen, toenn biefe fid) fcfjon nid)t
auf £>ilf§mittel ber 3Biffenfdjaft ftiioi. Sann unb toann toäre bie Anïûnbû
gung ber Witterung butd) bie amtliche ©telle biedeicfjt ettoag anbetg augge=

faden, toenn ber betreffenbe ©eletjrte aud) getoiffe Angeicpen Wahrgenommen
hätte ober hätte beobadjten ïônnen, bie ber ungeleljrte Mann im Bolle boot)!

ïennt unb bemerït.
©inb bie Bauernregeln oI)ne SBert? ®ein Unbefangener toirb bag be=

Raupten. ©g läuft in il)nen mandimal grrtum, OberftäcbIid)!eit, Unber=

ftanb, ja aud) Aberglaube mit unter; aber bielfad) fpridjt aug ihnen bie

bra'ftifdje ©rfabrung bon gabrljimbcrteu nid)t nur, fonbern gabrtaufenben.
Ade, bie burd) Beruf unb Befd)äftigung mit ber Batur in engftem Berïeljr
leben, ber Sanbtoirt, ber £>irte, ber ©enne, ber gifdjer, ber Säger, ber @d)if=

fer, ber gorftmann, ber Bergführer unb anbere, fie ade befipen ein feljr fdjar*
feg Auge für getoiffe Borgänge üub Beränberungen in ber Batur am Rimmel
unb auf ber ©tbe. ©ie toiffen, toa§ biefen Borgängen in ber Begel folgt,
unb in ihrem Munbe bilbet fid) bann bie Begel au§. gn bem jetoeiligen
Berbatten bon Sieren, Bierfüfjern, Bögein, gnfeïten unb anbern, in ge»

toiffen (Srfdjeinungen an Bflangen unb Mineralien, in gönnen, garben unb
Bewegungen ber SBoIïen; in guftänben ber Suft unb im Befinben nerböS

einpfinblidser Menfdien liegen SBettergeid)en bor. Unb toenn nun bie bo!ïê=

tümlidje fffietterïunbe aud) auf biefe Angeid,en ettoag bält, fo t)at bie Sßiffem

fcEjaft ïein Bed)t„ barüber nur geringfdjätgig bie Adjfel gu guden.
Unter ben Bauernregeln laffen fid) fodbe unterfd)eiben, bte fid) auf bag

Sßetter be§ näcbfien SageS ober nod) einiger barüber binaug begieben, unb

foldje, bie bie SBitterung ganger gabreggeiten, ja febr ïûbn eineê gangen

gabreg propbetifd) in§ Auge faffen, äbnlid) toie galb unb feine Bacbfolger,
bie mit ibren ïritifd)en Sagen auf toeite Monate boraug biel Särm mad)ten

unb nod) madjen unb fid) gerne in berebteS ©ibtoeigen pden, toenn ber

bropbciildje Alarmfdwfc fel)l gebt, gerabe toie jene Baiben, bie bem lieben

©ott borredjnen, toann er, gang unfehlbar, bie getoaltigfte SBetterïataftropbe
eintreten läfjt, nämlid) gang fid)ex auf ben unb ben Sag im ®afenber ben

SBeltuntergang. SBag fid) toobl eigentlid) biefe naiben Brobbeten unb dire
nocb naibern ©laubigen barunter beiden? ©ie toerben antworten: „©tebe
SBetterbericbt Offenbarung gobannig, tafiitel fo unb fo." (Schlug folgt.)

ÉlSÏÎfttj.
Stoben binterm ©teinader, too ber Süilbbad) ben Banf mad)en muff um

ben baßrunben Moränenbügel, ftebt ber Mutter ©Brian ner ihr $äu3lein.
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Ergebnisse und Normen der wissenschaftlichen Witterungskunde, die Volks-

tümlichen Wetterprophezeiungen mehr als diejenigen der Wetterwarten?
Keineswegs. Die täglichen Mitteilungen der letztern mit ihren Schlüssen

aus die nächstkommende Witterung sind von großem Werte. Die Fehlschlüsse

werden immer weniger werden, je mehr die Wissenschaft fortschreitet und die

Gelehrten dem Wetter hinter seine Launen und Tücken kommen. Das Stu-
dieren der amtlichen Wetterkarten sei jedermann aufs beste empfohlen. Es
ist eine leichte, einfache Sache und lohnt sich mit einem tiefern Einblick in
das Wesen und Walten des Wetters, lehrt aber zudem die Arbeit der Me-
teorologen achten, statt verspotten. Anderseits mögen aber letztere von der

volkstümlichen Wetterkunde nicht zu gering denken, wenn diese sich schon nicht
aus Hilfsmittel der Wissenschaft stützt. Dann und Wann wäre die Ankündi-

gung der Witterung durch die amtliche Stelle vielleicht etwas anders ausge-

fallen, wenn der betreffende Gelehrte auch gewisse Anzeichen wahrgenommen
hätte oder hätte beobachten können, die der ungelehrte Mann im Volke Wohl
kennt und bemerkt.

Sind die Bauernregeln ohne Wert? Kein Unbefangener wird das be-

Häupten. Es läuft in ihnen manchmal Irrtum, Oberflächlichkeit, Under-
stand, ja auch Aberglaube mit unter; aber vielfach spricht aus ihnen die

praktische Erfahrung von Jahrhunderten nicht nur, sondern Jahrtausenden.
Alle, die durch Beruf und Beschäftigung mit der Natur in engstem Verkehr
leben, der Landwirt, der Hirte, der Senne, der Fischer, der Jäger, der Schis-

fer, der Forstmann, der Bergführer und andere, sie alle besitzen ein sehr schar-

fes Auge für gewisse Vorgänge und Veränderungen in der Natur am Himmel
und auf der Erde. Sie wissen, was diesen Vorgängen in der Regel folgt,
und in ihrem Munde bildet sich dann die Regel aus. In dem jeweiligen
Verhalten von Tieren, Vierfüßern, Vögeln, Insekten und andern, in ge-

wissen Erscheinungen an Pflanzen und Mineralien, in Formen, Farben und

Bewegungen der Wolken, in Zuständen der Luft und im Befinden nervös

empfindlicher Menschen liegen Wetterzeichen vor. Und wenn nun die Volks-

tümliche Wetterkunde auch auf diese Anzeichen etwas hält, so hat die Wissen-

schaft kein Recht,, darüber nur geringschätzig die Achsel zu zucken.

Unter den Bauernregeln lassen sich solche unterscheiden, die sich auf das

Wetter des nächsten Tages oder noch einiger darüber hinaus beziehen, und

solche, die die Witterung ganzer Jahreszeiten, ja sehr kühn eines ganzen

Jahres prophetisch ins Auge fassen, ähnlich wie Falb und seine Nachfolger,
die mit ihren kritischen Tagen auf weite Monate voraus viel Lärm machten

und noch machen und sich gerne in beredtes Schweigen hüllen, wenn der

prophetische Alarmschuß fehl geht, gerade wie jene Naiven, die dem lieben

Gott vorrechnen, wann er, ganz unfehlbar, die gewaltigste Wetterkatastrophe
eintreten läßt, nämlich ganz sicher auf den und den Tag im Kalender den

Weltuntergang. Was sich Wohl eigentlich diese naiven Propheten und ihre
noch naivern Gläubigen darunter denken? Sie werden antworten: „Siehe
Wetterbericht Offenbarung Johannis, Kapitel so und so." (Schluß folgt.)

Llsbeth.
Droben hinterm Steinacker, wo der Wildbach den Rank machen muß um

den halbrunden Moränenhügel, steht der Mutter Gyrtanner ihr Häuslein.
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©ié fdjeint fteinalt unb ift bod) ïaurn fecfjgig. gtoolfmal I)at bie SSeinnutier
©aboute burd) Sad)t unb Sebel b'nauf gemußt, „©brtanner," but fie baê

erfte Stat gefagt, „©tjrianner, ein SOtäbdfen." „tpenufobe, (Sott fegn' eê," but
ber ïxâftige Sauer gefagt unb bie bxennenbe ©tixn an bie ©djeibe gepreßt,
unb ï)at nad) bex Cammer gelaufdjt, ob baê Sümmern boxt ftiü loexbe unb
mit ifjm baê Sßebi in feinem gnnern. „©brtanner, ein Sub," t)at bie ©alome I
baê nädffte fötal gefagt unb bann nod) gebnmal tjintexeinanbex, faft gabx um
gabr. llnb bann ift bie ©alome nod) einmal gefommen. ©rei Säd)te ift fie
oben geblieben, am biexten Steigen t)at fie bem ©brtannex bie Slugen gu=

gebrüdt, mit ilfxen toeidfen ipänben Äinbextränen auêgetoifd)t unb mit
mübex, garter ©timme einex SBittoe ben ©tauben gegeben an bie Stôglid)ïeit
einex Quïunft.

3Bie lang ift baê ïjei! Stutter ©brtanner toeiff eê nicht. SSie ïfat fie

gearbeitet bie ffäatjxe t)ex! ®aê toot)t toeiff man im ©ötf,, bie galten in
Stutter ©t)xtannex§ ©efid)t unb tpänben, ihre bexïritpfte bxtcflige ©eftalt finb
nidft bon felbft geîommen, unb itjxe ®inber toiffen audi, baff fie il)xen £>ungex

nidjt bätte füllen ïonnen, toenn Stutterê ©efidjt fo glatt ibäxe toie baê einex

boxnetjmen ©xeifin. 9tud) bei Slrmengräfibent toeiff, toiebiel bie Snngeln bem
Strmenbeutet erfgart baben.

SIbex bie ©lêbetb? ®ie Surfdfen grüffen fie too'bK toeitn fie an iï)r
toorbeifctireiien, benn fie baben Sefpeït box iï)r, feitbem fie ben 5ßoftt)eiii
auf offenex ©traffe bexot)xfeigte, alê biefex ein ißfeib fämmerlid) mit @d)Iägen
txaïtiexte. „©tarî toie ein ©tiex ift fie, abex bäfft'd) toie bie ©iinbe," fagen
bie Surfdfen, toenn fie boxbei ift, unb bann fällt ilfnen aud) ein, baff bie ©Iê=

betï) bettelarm ift.
@ê ift toal)r, fd)ön ift bie ©lêbetb nidjt, ©taxïtncdjig toie ein Stann,

ibr gleifd) ift bad unb bie ipaut bexbxannt, unb fdfon gieîjcn leife galten
iibex bie edige ©tixne. Stud) baê ift nicbt bon felbft geîommen. ®ie SItefte,
Ijat fie friib gugreifen miiffen, unb toäbxenb ibre elf Siüber einex um ben

aitbexn in eine Sebre txat, ift fie immei git £>aufe geblieben unb but bon fxül)
biê fgät bie f>aar Sdex befteüt unb bie gtoei ®übe befoxgt. ©aê toeiff ïaurn
einex, baff bie ©lêbetb ein £elb ift Äaum bafj eê Stutter ©brtanner toetff,
toenn fie an einem Stbenb box bem ipüttcben fi^t unb inê Sanb biuauê träumt,
in baê elf ibier Einher bmein gegogen finb, gtoei iiberê SSettmeex. ©If
Stänner arbeiten ba brausen in ber SBett, toir'fen unb fdfaffen unb bauen

©lüd unb ©egen für fid) unb ibre Stitmenfd)en. Sur einmal, alê ber blaue

Sriefträger gtoei Sriefe braute, bie bon bem ©Kid ber ©öbne ergabtten, ba

bat bie Stutter ©brtanner ber ©lêbetb bie ^anb gegeben unb gefagt: „®u
©lêbetb, bift aud) fdjutb baran!" @ie baben einanber angefcbaut. ®ie Stutter
ift. fid) bann über bie ©tixne gefahren unb mit mübem .©djritt inê §auê
gegangen. ®ie ©lêbetb 'ft nod) lange brausen gefeffen, aber gang bat ft?

nicbt begriffen, toaxunrbie Stutter traurig touxbe.
*

* *

' •
_ ..tÜl
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Sie scheint steinalt und ist doch kaum sechzig. Zwölfmal hat die Wehmutter
Salome durch Nacht und Nebel hinauf gemußt. „Gyrtanner," hat sie das

erste Mal gesagt, „Gyrtanner, ein Mädchen." „Henusode, Gott fegn' es," hat
der kräftige Bauer gesagt und die brennende Stirn an die Scheibe gepreßt,
und hat nach der Kammer gelauscht, ob das Wimmern dort still werde und
mit ihm das Weh in feinem Innern. „Gyrtanner, ein Bub," hat die Salome
das nächste Mal gesagt und dann noch zehnmal hintereinander, fast Jahr um
Jahr. Und dann ist die Salome noch einmal gekommen. Drei Nächte ist sie

oben geblieben, am vierten Morgen hat sie dem Gyrtanner die Augen zu-
gedrückt, mit ihren weichen Händen Kindertränen ausgewischt und mit
müder, zarter Stimme einer Witwe den Glauben gegeben an die Möglichkeit
einer Zukunft.

Wie lang ist das her! Mutter Gyrtanner weiß es nicht. Wie hat sie

gearbeitet die Jahre her! Das Wohl weiß man im Dorf, die Falten in
Mutter Gyrtanners Gesicht und Händen, ihre verkrüpfte bucklige Gestalt sind

nicht von selbst gekommen, und ihre Kinder wissen auch, daß sie ihren Hunger
nicht hätte stillen können, wenn Mutters Gesicht so glatt wäre wie das einer
vornehmen Greisin. Auch der Armenpräsident weiß, wieviel die Runzeln dem

Armenbeutel erspart haben.
Aber die Elsbeth? Die Burschen grüßen sie Wohl, wenn sie an ihr

vorbeischreiten, denn sie haben Respekt vor ihr, seitdem sie den Postheiri
auf offener Straße verohrfeigte, als dieser ein Pferd jämmerlich mit Schlägen
traktierte. „Stark wie ein Stier ist sie, aber häßlich wie die Sünde," sagen
die Burschen, wenn sie vorbei ist, und dann fällt ihnen auch ein, daß die Eis-
beth bettelarm ist.

Es ist wahr, schön ist die Elsbeth nicht. Starkknochig wie ein Mann,
ihr Fleisch ist hart und die Haut verbrannt, und schon ziehen leise Falten
über die eckige Stirne. Auch das ist nicht von selbst gekommen. Die Älteste,

hat sie früh zugreifen müssen, und während ihre elf Brüder einer um den

andern in eine Lehre trat, ist sie immer zu Hause geblieben und hat von früh
bis spät die paar Äcker bestellt und die zwei Kühe besorgt. Das weiß kaum

einer, daß die Elsbeth ein Held ist! Kaum daß es Mutter Gyrtanner weiß,
wenn sie an einem Abend vor dem Hüttchen sitzt und ins Land hinaus träumt,
in das elf ihrer Kinder hinein gezogen sind, zwei übers Weltmeer. Elf
Männer arbeiten da draußen in der Welt, wirken und schaffen und bauen
Glück und Segen für sich und ihre Mitmenschen. Nur einmal, als der blaue

Briefträger zwei Briefe brachte, die von dem Glück der Söhne erzählten, da

hat die Mutter Gyrtanner der Elsbeth die Hand gegeben und gesagt: „Du
Elsbeth, bist auch schuld daran!" Sie haben einander angeschaut. Die Mutter
ist sich dann über die Stirne gefahren und mit müdem Schritt ins Haus
gegangen. Die Elsbeth ist noch lange draußen gesessen, aber ganz hat sie

nicht begriffen, warum'die Mutter traurig wurde.
-s-





ü
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„©äff ©ott erbarm!" gudte bie Mutter ©grtanner gufammen. ©in

Blenbenbïfeïïer $8Iiüftrat)I burdfriff bie bämmrige ©unïelïjeit. $ra—adj folgte

• ein BetäuBenber ©ctjlag. llnten am Sßege ïnicEte bie groffe ißaggel gufammen.
©IBBett) faî) eB buret) bie fünfter, an benen baB SBaffer IjeraBftrömte. ©ätatätä

ïlaggerie eB Ijaftig unb laut an bie ©Reiben. „Magel," fagte ©IBBett). ©roffe,

toeiffe Horner fgrifüen bon ben genfterftäBen.
,,©iB mir bie SSiBel bom haften, ©IBBett)!"
©IBBett) ïeïjxte fofort toieber anB genfier gurüd. SBie baB goff, toie baB

goff! ©ie ©traffe IjeraB ftrömte ein gelber, reifjenber SBadj. Sßieber Söliü ünb

©ctjlag. ©in Ungeheuer ging itBer bie ©rbe, baB Brüllte auf in furchtbarem,
entfeiglicfiem Sadfen. ©iBBettjB Singen toaren Mein unb gufammengegrefft,

- fcïiarf flaute fie nadj bem ©tautoetjr, baB auf ber anbetn ©eite beB ©äl»

ctjenB lag.

Mlöglicf) fdjritt fie auf ben ©ctjranï T)erauB. ©ie natjm einen alten

Militärmantel IjerauB.
„SBaB nnUft bu?" fragte ängftlicE) bie Mutter.
„SBenn'S noct) fünf Minuten fo toettert, Bricht ba§ Sßefjr brüBen, unb

bann TEjat ber SSadgnütEer Milfe nötig."
„SIBer ©IBBett) "

Mutter ©grtanner fat) in ba§ ©efictjt itfrer ©od)ter unb idjmieg. ©ie

ïannte biefe gufammengegrefeten Siggen unb ben unBrecfjBaren Mitten, ber

bann in ben ©eelen ber ©grtanner aufftieg.

SBieber ein graufam greller ©djnitt burd) bie ©untellfeit, unb nun folgte

ein Stegenfdfauer, fo ungeftüm unb rurcBtbar, alB falle mit einem Male ein

Meer auB bem Rimmel.
©iBBett) rifj einen großen, alten Männerfilgtjut bon ber Manb, fcfjlügfte

in ben Militärmantel unb eilte tjinauB. ©ie Sitte toar gitternb anB ffenfter

getreten, ©urd) baB- fallenbe Maffer fat) fie unïlar bie Umriffe einer ben

SSerg tjinunter eilenben ©eftalt.......
„Mi—life !" gellte ©IBBettjB ©djrei burd) baB Metter. Mit langen Man»

nerfgrüngen rannte fie ben Meg tjinunter. §ittter itjr Matfcfjte unb fgriigte

bie gelBe ©rbe auf. ®a — ein bumgfer, fcfjtoerer ©on —< unb tjolterbiegolter

ging an bem ^ügel brüBen ein grofjeB ©tücf Miefe gu ©al. ©in naetter

gelfen Blectte in ben MettergrauB, too bortjer tjelteB ©riin gelegen Matte. SIBer

fofort ftürgte ficM ein ©turgBad) üBer ben Reifen, unb ein mädjtiger, grau»

gelBer ©djlammftrom tbälgte fid) tjinunter gum Metjr. StlB ©IBBett) an bie

Megßiegung ïam, too man ba§ ©örflein fiet)t, BlieB fie ftetjen, legte Beibe

Mänbe an ben Munb unb fdjrie in langgegogenen Stufen:

.„tpilfe — $i—-ilfe am Meï)r!"
$m ©orfe muffte man bie ©efatjr bemer'ft tjaBen, beim gteief) barauf

rannten eilfertig unb flefienb bie ©öne ber StettungBglode burd) ben Stegen.
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„Daß Gott erbarm!" zuckte die Mutter Gyrtanner zusammen. Ein
blendendheller Blitzstrahl durchriß die dämmrige Dunkelheit. Kra—ach folgte

» ein betäubender Schlag. Unten am Wege knickte die große Pappel zusammen.

Elsbeth sah es durch die Fenster, an denen das Wasser herabströmte. Tätätätä

klapperte es hastig und laut an die Scheiben. „Hagel," sagte Elsbeth. Große,

Weiße Körner spritzten von den Fensterstäben.
„Gib mir die Bibel vom Kasten, Elsbeth!"
Elsbeth kehrte sofort wieder ans Fenster zurück. Wie das goß, wie das

goß! Die Straße herab strömte ein gelber, reißender Bach. Wieder Blitz und

Schlag. Ein Ungeheuer ging über die Erde, das brüllte auf in furchtbarem,
entsetzlichem Lachen. Elsbeths Augen waren klein und zusammengepreßt,

scharf schaute sie nach dem Stauwehr, das auf der andern Seite des Täl-
chens lag.

Plötzlich schritt sie aus den Schrank heraus. Sie nahm einen alten

Militärmantel heraus.
„Was willst du?" fragte ängstlich die Mutter.

„Wenn's noch fünf Minuten so wettert, bricht das Wehr drüben, und

dann hat der Bachmüller Hilfe nötig."
„Aber Elsbeth "

Mutter Gyrtanner sah in das Gesicht ihrer Tochter und schwieg. Sie

kannte diese zusammengepreßten Lippen und den unbrechbaren Willen, der

dann in den Seelen der Gyrtanner aufstieg.

Wieder ein grausam greller Schnitt durch die Dunkelheit, und nun folgte

ein Regenschauer, so ungestüm und furchtbar, als falle mit einem Male ein

Meer aus dem Himmel.
Elsbeth riß einen großen, alten Männerfilzhut von der Wand, schlüpfte

in den Militärmantel und eilte hinaus. Die Alte war zitternd ans Fenster

getreten. Durch das- fallende Wasser sah sie unklar die Umrisse einer den

Berg hinunter eilenden Gestalt.......
„Hi^ilfe!" gellte Elsbeths Schrei durch das Wetter. Mit langen Man-

nersprüngen rannte sie den Weg hinunter. Hinter ihr klatschte und spritzte

die gelbe Erde auf. Da — ein dumpfer, schwerer Ton —- und holterdiepolter

ging an dem Hügel drüben ein großes Stück Wiese zu Tal. Ein nackter

Felsen bleckte in den Wettergraus, wo vorher Helles Grün gelegen hatte. Aber

sofort stürzte sich ein Sturzbach über den Felsen, und ein mächtiger, grau-

gelber Schlammstrom wälzte sich hinunter zum Wehr. Als Elsbeth an die

Wegbiegung kam, wo man das Dörflein sieht, blieb sie stehen, legte beide

Hände an den Mund und schrie in langgezogenen Rufen:

„Hilfe — Hi—-ilfe am Wehr!"

Im Dorfe mußte man die Gefahr bemerkt haben, denn gleich darauf

rannten eilfertig und flehend die Töne der Rettungsglocke durch den Regen.
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erleichtert faßte ©lëbet'h ben langen ©riff ißrer Sfet, bie fie mitgenom*

men, unb rannte querfelbein bem Steßr gu.

©ttoa fünfgig Schritte unterhalb beê Steßrä ftanben gtoei junge Suchen.

Schlag auf Schlag brang ©lêbethê Stït in ben Stamm ber einen, ©rei Sur=

fdjen tarnen baßer geftiirmt.
„gort bort unten," fchrie einer bon oben, „gleich Bridjt ber $amm!"

„erft bie beiben Säume gefällt! Unterßolg gtoifcßen hinein! ©iner

nimmt jene Suche, gtoei fälien Unterßolg! Safdj!"
®ie gungen toußten nidjt, toarum fie gehorchten, aber fie rannten fofoxt

an ißre ißoften. Unb nun Schlag auf Schlag.
©lêbettiê Suche îracfjte. SIcßtung! Sod) gtoei Schläge. Sie neigte fidj

fäjtoer gegen ba§ Saißbett unb ftürgte bann gebrochen auf bie ©rbe.

„Safdjer, rafcßer!" fißrie ©lêbett). „Sport tßr'§ gurgeln? Sun tommt

er gleicß."
Sodj fünf, fecfjê Sîânner tnaren herbeigeeilt. Stucß bie gtbeite Suche

ftürgte. ©ine Stenge gungßolg tourbe gtoijcßen baê ©eäft unb bie Stämme

gepreßt.

„So, nun gur Stüßle!"
©lêbeth rannte burtß ben Saiß. Siê über bie ®nie ftieg ißr baê Staffer.
Oben auf bem Sorb liefen fie hinunter. ©leid) hinter bem tieinen ©e=

ßölg lag bie Stüßle. ©a ein bumpfeê ©uxgeln hinter ißnen. ©Bbetß toen=

bete fitß um: ber ©amm barft. — Stie eine loêgelaffeite Steuie ftürgte bie

glut burdj bie gerfprengte Stauer, ^muter meßr brang nadj, träftiger,
toütenber. SIber an bem Stall ber beiben Säume bradj fid) bie erfte Straft,
unb toenn baê gelbe Untier noch immer rafdj genug bortoärtäfcßoß unb immer
meßr fidj an ben beiben Sacßborben in bie Spaße fraß, fo toar bodj ber Stnfturm
nidjt meßr fo urgetoaltig toie gleich nach bem SCuêbrudj.

©lêbeth unb ißre Reifer liefen toieber ber Stühle gu; aber fo fcßnelt fie

aud) rannten, bie glut überholte fie. llnb alê fie an ben Stüßlengrunb tarnen,

lag fcßoit ein breiter See in ber ©alauäbucßtung. ©er StüIIer mit brei

Shtedjien machten unten bie Stafferftraße frei. ©leidj unterhalb fraß ber

Sadj fidj über einen fteilen Stalbabßang. Stenn nur ber Stuäfluß groß genug
toar, bann toar bie ©efaßr für ißn befeitigt.

Socß immer goß ber Segen, noch immer gudten Sliße, rollten ©onner
bon ben Rängen nieber. ®a§ Staffer ftieg.

Scfjoit quirlte eê an ber ettoaê tiefer gelegenen Stalltüre empor.
„Sollen toir baê Stieß ßinaugtreiben, StüIIer?"
„Sein, aïïeê foil brin bleiben, eê toirb gleid) nadilaffert."
©läbetß lief auf unb ab in bumpfer ©rregung. Sorerft ließ fi<ß nicßt§

toeiter tun.

Smmer fcßneller fdjoß baê Staffer borbei. Unten hatten fie einen großen
Slod fortgurotlen bermodjt, bie Saßn toar freier getoorben.
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Erleichtert faßte Eisbeth den langen Griff ihrer Axt, die sie mitgenom-

men, und rannte querfeldein dem Wehr zu.
Etwa fünfzig Schritte unterhalb des Wehrs standen zwei junge Buchen.

Schlag auf Schlag drang Elsbeths Axt in den Stamm der einen. Drei Bur-
fchen kamen daher gestürmt.

„Fort dort unten," schrie einer von oben, „gleich bricht der Damm!"

„Erst die beiden Bäume gefällt! Unterholz zwischen hinein! Einer

nimmt jene Buche, zwei fällen Unterholz! Rasch!"

Die Jungen wußten nicht, warum sie gehorchten, aber sie rannten sofort

an ihre Posten. Und nun Schlag auf Schlag.

Elsbeths Buche krachte. Achtung! Noch zwei Schläge. Sie neigte sich

schwer gegen das Bachbett und stürzte dann gebrochen auf die Erde.

„Rascher, rascher!" schrie Elsbeth. „Hört ihr's gurgeln? Nun kommt

er gleich."
Noch fünf, sechs Männer waren herbeigeeilt. Auch die zweite Buche

stürzte. Eine Menge Jungholz wurde zwischen das Geäst und die Stämme

gepreßt.

„So, nun zur Mühle!"
Elsbeth rannte durch den Bach. Bis über die Knie stieg ihr das Wasser.

Oben auf dem Bord liefen sie hinunter. Gleich hinter dem kleinen Ge-

holz lag.die Mühle. Da ein dumpfes Gurgeln hinter ihnen. Elsbeth wen-

dete sich um: der Damm barst. — Wie eine losgelassene Meute stürzte die

Flut durch die zersprengte Mauer. Immer mehr drang nach, kräftiger,
wütender. Aber an dem Wall der beiden Bäume brach sich die erste Kraft,
und wenn das gelbe Untier noch immer rasch genug vorwärtsschoß und immer

mehr sich an den beiden Bachborden in die Höhe fraß, so war doch der Ansturm
nicht mehr so urgewaltig wie gleich nach dem Ausbruch.

Elsbeth und ihre Helfer liefen wieder der Mühle zu', aber so schnell sie

auch rannten, die Flut überholte sie. Und als sie an den Mühlengrund kamen,

lag schon ein breiter See in der Talausbuchtung. Der Müller mit drei

Knechten machten unten die Wasserstraße frei. Gleich unterhalb fraß der

Bach sich über einen steilen Waldabhang. Wenn nur der Ausfluß groß genug
war, dann war die Gefahr für ihn beseitigt.

Noch immer goß der Regen, noch immer zuckten Blitze, rollten Donner
von den Hängen nieder. Das Wasser stieg.

Schon quirlte es an der etwas tiefer gelegenen Stalltüre empor.
„Sollen wir das Vieh hinaustreiben, Müller?"
„Nein, alles soll drin bleiben, es wird gleich nachlassen."
Elsbeth lief aus und ab in dumpfer Erregung. Vorerst ließ sich nichts

weiter tun.

Immer schneller schoß das Wasser vorbei. Unten hatten sie einen großen
Block fortzurollen vermocht, die Bahn war freier geworden.
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SIBer nun tourbe nud) bie Strömung reißenber. ißfeiljdjnett fdjoß ba§

SBaffer öorbei, mäd)tige Steine ïamen in§ Stollen.

„Ilm ©otte§ teilten fdmelt!" fdjrie (Hübet!) auf. „®a§ gange Sanbftüd

tjier toirb fortgeriffen." ©)ann ift bie Sttütjte üertoren. ©er SKütter rannte

mit feinen ®nedjten ïjerbei.
„Sßenn toir bie beiben SSäume tjier quer legen tonnen, mag'§ gelten."

©racf=©rad: fielen bie Shrtfchtäge auf bie Stämme. Sitte arbeiteten

fieberhaft.
„3Ba§ ift ba§?" fcbjrie eine angftbebenbe Stimme. Sitte flauten nach ber

iKüijle. ©a3 Stiicf ©rbe öot bem Statt brefjte fid) tangfam toeg. ©ie ättüljte

fianb nod), aber ein Seit baöon tear unterfpült. ©a — brad) ber Stoben be§

unterfpiitten 23aue§ burd) unb fanï auf ba§ SBaffer. ©in ®ücf)enfd)rant, ein

©ifdj,- Stühle fdjtoammen buret) bie -glut, unb mitten brin fcfjiffte eine SBiege

an ber äftütjle öorbei.
©ie SJiänner toaren ftarr.
gn gtoei Stlinuten toürbe atteê bort über ben SSalbtjang hinuntertreiben.

@§ tear nic£)t mehr gu helfen. SSiel git fpät, um nod) hin gu tommen.
Stber bort fprang eine ©eftalt in einem SJMIitärmantet bon ber tpötje

herab. 58i§ unter bie Sinne ftanb fie feigt im SBaffer. SBar fie fo ftarï, urn
ben gluten toiberftetjen gu tonnen? Slein. Sie hutte bie Sljt mit einem

getoattigen Sdjtag in einen feftgeltemmten Saumftamm getrieben unb hielt
fid) nun am Sdjaft. geht trieb bie SBiege gegen fie gu, aber hinter ihr fdjtoamm
ein Staumftamm. SBenn ©a hatte ©tgbettj bie SBiege fdjon ergriffen,
eine btibfdjnette SBenbung — ber Stamm fcfjof; borbei.

©ie EOtänner hülfen ihr unb bem geretteten Säugling au§ bem SBaffer.
Stadj einer Stunbe tear bie ©efatjr borbei. gn trodenen Kleibern ber

SWütterin ging ©têbetlj abenbê nach fpaufe.

*
* *

Slm nädjften Sonntag tag ein friebtidjeê Sonnentädjeln über ber ©rbe.

Qum Sd)ull)au§ auf bem ffiiget ftafoftett frötjtidje Einher. tpier unb bort
hatten fid) gtoei bie ipänbe gereicht, unb ein iraumfdjöne§ ©lüd ladite au§

ihren Slugen. Salb fafjen alte nebeneinanber auf ben Sd)ulbänten unb
taufdjten mit einer hingebenben 3lnbad)t, teaB ©ante ©lêbetï) ergähtte. SBer

tonnte fo fdjön ergähten toie ©ante ©tSbettj? Siemanb, aber and) gar nie*
manb auf ber gangen SBett.

,,©r tear ein îteineê Suebti," ergähtte fie heute, „ba ift er feinen ©Itern
einmal fortgelaufen, unb bann ift er in bie ®irdje gefommen, ja, unb ......"
So ergähtte ©têbettj, unb ihre Stimme hatte.bann nidjtê StautjeS unb ^erbe§
mehr Son JBiiljrer. (f. SBüdjerfdjau.)
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Aber nun wurde auch die Strömung reißender. Pfeilschnell schoß das

Wasser vorbei, mächtige Steine kamen ins Rollen.

„Um Gottes willen schnell!" schrie Eisbeth auf. „Das ganze Landstück

hier wird sortgerissen." Dann ist die Mühle verloren. Der Müller rannte

mit seinen Knechten herbei.
„Wenn wir die beiden Bäume hier quer legen können, mag's gehen."

Track-Track fielen die Axtschläge auf die Stämme. Alle arbeiteten

fieberhaft.
„Was ist das?" schrie eine angstbebende Stimme. Alle schauten nach der

Mühle. Das Stück Erde vor dem Stall drehte sich langsam weg. Die Mühle
stand noch, aber ein Teil davon war unterspült. Da — brach der Boden des

unterspülten Baues durch und sank auf das Wasser. Ein Küchenschrank, ein

Tisch, Stühle schwammen durch die Flut, und mitten drin schiffte eine Wiege

an der Mühle vorbei.
Die Männer waren starr.
In zwei Minuten würde alles dort über den Waldhang hinuntertreiben.

Es war nicht mehr zu helfen. Viel zu spät, um noch hin zu kommen.
Aber dort sprang eine Gestalt in einem Militärmantel von der Höhe

herab. Bis unter die Arme stand sie jetzt im Wasser. War sie so stark, um
den Fluten widerstehen zu können? Nein. Sie hatte die Axt mit einem

gewaltigen Schlag in einen festgeklemmten Baumstamm getrieben und hielt
sich nun am Schaft. Jetzt trieb die Wiege gegen sie zu, aber hinter ihr schwamm
ein Baumstamm. Wenn Da hatte Elsbeth die Wiege schon ergriffen,
eine blitzschnelle Wendung — der Stamm schoß vorbei.

Die Männer halfen ihr und dem geretteten Säugling aus dem Wasser.
Nach einer Stunde war die Gefahr vorbei. In trockenen Kleidern der

Müllerin ging Eisbeth abends nach Hause.

5 >«-

Am nächsten Sonntag lag ein friedliches Sonnenlächeln über der Erde.

Zum Schulhaus auf dem Hügel stapften fröhliche Kinder. Hier und dort
hatten sich zwei die Hände gereicht, und ein traumschönes Glück lachte aus
ihren Augen. Bald saßen alle nebeneinander auf den Schulbänken und
lauschten mit einer hingebenden Andacht, was Tante Eisbeth erzählte. Wer
konnte so schön erzählen wie Tante Eisbeth? Niemand, aber auch gar nie-
mand auf der ganzen Welt.

„Er war ein kleines Buebli," erzählte sie heute, „da ist er seinen Eltern
einmal fortgelaufen, und dann ist er in die Kirche gekommen, ja, und......"
So erzählte Elsbeth, und ihre Stimme hatte dann nichts Rauhes und Herbes
wehr Von I. Bührer. (s. Bücherschau.)
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